Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

Si koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs; 

rungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Briand und Müller 


weine Weile werden die Augen der politiſchen Welt 
a ach Genf gerichtet jein, von wo aus das Heil des 
zerwartet wurde und immer wieder mit Enttäu⸗ 
u exraſcht worden iſt. Genf kommt nicht vorwärts. 
en kein „Bund der Nationen“, ſondern eine Ver⸗ 
N u bon Staaten iſt, die da glauben durch diplomati⸗ 
Ai D handel die Welt. erläſen zu können. Es fehlt 
Ne che Wille zur Abrüſtung und an dieſem Pro 
Miert eben die Befriedung der Welt. Wird van 
RB Ai irgend eindr Kommillion wirklich ge srsiken, 
10 1 gen n beſonders die Siegermächte ſoviel Ernwen⸗ 
ff ka led 5 ſchließlich aus allen Friedensreſolutienen 
: N übrig bleibt, als leere Worte. Aber nicht die 
et RR 50 iſt es, die heut den Staatsmännern die größten 
|; Be et, ſondern ein ſchwerwiegendes deutſches Pra⸗ 
j 5 Staat leider zwiſchen den beiden am meiſten intereſ⸗ 
5 N 0 


Er 


5 nicht ins Rollen kommen kann. 
Run hat durch ſeinen Außenminiſter wiederholt er: 
RN Lon. daß es endlich auf Erfüllung der Verſprechun⸗ 
Ku ein Karo und Tholry rechnet und die 8 ſind 
gewiſſen Teil zu Zugeſtändniſſen bereit, moch 


t 
# en 


1: | ‚die Räumungsfrage mit einem politiihen 
einn vechinden, worau; 
t : Aue nes falle eingehen kann. 


ion, welche der deutſche Außenminiſter in Paris 
ant ier Anterzeichnung des Kelloggpaktes unternom⸗ 
funzt über Höflichkeitserweiſungen nicht hinausgekom⸗ 
don 4e. Deutſchland feindlich eingeſtellte Preſſe weiß 
en em einem Mißlingen der Beitrebungen Streſe⸗ 
e 1 nchen Nun haben weder Poincaree noch Streſe⸗ 
6e Pda te Erklärungen über ihre Unterredungen ge⸗ 
er! Nünt Niemond mit Gewißheit jagen kann was We: 
te ter Verhandlungen war. Jedenfalls war non 
Ain icht s zu erreichen und der Schwerpunkt der 
en iſt nun nach Genf geſchoßben worden. 
mit che Keichskanzler Müller⸗Franken die Beſpre⸗ 
deich ladem franzöſiſchen Außenminiſter fortſetzen wird. 
andenzler wird aber die Räumungsfrage nicht nur 
Wund allein erörtern. ſondern ſie auch nors Forum des 
Tag bringen. Man kann Deutſchlands Halrung, in 
N Völk dräumung endlich klar zu ſehen. nur begrüßen. 
u, ob rbund dadurch vor die Tatſache geſtellt wird, zu 
5 Euig er die Schmach weiter dulden will, daß nach 


1 3 Deutſchlands die Beſatzungsfrage 
A Renn man berückſichtigt, daß der Völkerbund allen 


, die de 


1. 
N 1 


a N den! 


2 


t gelöſt iſt. Man darf von Genf nicht viel 
dagen aus dem Wege geht, die einen Bruch in ſei⸗ 
al „ 1 
dd Berbeiiihren könnten. Und der Umſtand. daß 
bien eutſche Außenminiſter als auch der englische in 
Witze ſagt mehr als genug. Beide Staatsmänner 
un tig krank geworden, es mag fein, daß dies be‘ 
ht n bedingt zutrifft, von Chamberlain kann men 
. anz behaupten. denn feine Krankheit tft erſt akut 
1 lachdem er Kellogg um die Fichte geführt hat, be⸗ 
En fran. vor eg des Kriegsächtungspaktes 
en nzäſiſch⸗engliſches Floktenahkommen ſchuf. welches 
we elloggpakt zunichte macht und ſich gegen 
IN net. as Bild wirkt auch auf Genf verheec⸗ 
N En 
Nen g 


% n 


rankreich iſt in jeder Beziehung ſeines Bundes⸗ 
U ands ſicher und kann auch in der Rheinland⸗ 
IN de atihland Konzeſſionen fordern. | 
NR yuge Reichskanzler hat erſt vor feiner Abreiſe 
ur deſſevertretern gegenüber erklärt, daß Deutſch⸗ 
den Dae, Sbſung erwartet Es hat bewiesen. 
het awesplan in den letzten Jahren reſtlog er: 

den Locarnopakt unterzeichnet. um den Frie⸗ 


7 N bekunden, iſt dem Kelloggpakt ohne jede 


8 beigetreten, was von anderen Großmächten 
h lagt werden kann. Wenn es heut die Räu⸗ 
Nen Erzeſetzten Gebiete ohne jede Konzeſſion forder:, 
Wag mung. 

| im mur 


{öölferhunh einzubeziehen, ihm in der Welt⸗ 


jener Verſprechungen, die ihm immer 


eutſchlands Recht in ſein⸗ Poljtik 
jung zu dulden. ſoweit fie mit dem Friedens⸗ 

x Gen; lüklang zu bringen jind. Die erſten Nach⸗ 
ert th, die Müllers Anweſenheit dokumentieren. 
ennen, daß man dort eifrig am Werk iſt, um 


** 


19 Außenminiſter in Genf 


Die 9. Vollverſammlung des Völkerbundes eröffnet — Geheime Behandlung der Abrüſtungsfrage 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


ittwoch, 5. september 


1928 


Genf. Die 9. ordentliche Vollverſammlung des Völkerbun⸗ 
des wird Montag vormittag durch den finnländiſchen 
Außenminiſter als amtierenden Natspräſidenten eröffnet wer⸗ 
den. Die deutſche Abordnung hat diesmal ihren Platz dem 
Alphabeth nach in der erſten Reihe neben Albanien und Süd⸗ 
afrika. An der Tagung nehmen insgeſamt 19 Außenmini⸗ 
ſter und 4 Regierungschefs teil. Intereſſe erregt die 
Anweſenheit des öſterreichiſchen Bundeskanzlers Seipel, der ſeit 
Jahren zum erſten Mal wieder perſönlich an den Völkerbunds⸗ 
verſammlungen teilnimmt. Nach zwetjähriger Abweſenheit 
nimmt zum erſten Mal wieder Spanien an den Vollverſamm⸗ 
lungen teil, vertreten durch den ſpaniſchen Botſchafter in Paris, 
Quinones de Leon. Das allgemeine Intereſſe wird zunächſt 
durch zwei Fragen beherrſcht, die kommenden deutſch⸗franzöſt⸗ 
ſchen Räumungsverhandlungen und die Ausſprache über die 
Abrüſtungsfrage. In den Kreiſen der neutralen Delegation 
hört man allgemein die Auffaſſung, daß die franzöſiſche Regie: 
rung kaum Entgegenkommen gegenüber den deutſchen For⸗ 
derungen auf Räumung des Rheinlandes zeigen werde. Man 
beurteilt die Lage dahin, daß die franzöſiſche Regierung das 
Pfand der Rheinlandbeſetzung für die kommende Regelung der 
interelliierten Schuldenfrage behalten wolle. Man wird je⸗ 
denfalls auch deutſcherſeits nach dem Abſchluß der bevorſtehen⸗ 
den Räumungsausſprache Klarheit haben können, wo die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Zukunſt der Entwickelung der deutſch⸗ 
franzäſiſchen Beziehungen liegt. Die Schwierigkeiten in der 
Abrüſtungsfrage find nicht minder groß. Das engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſche Flottenabkommen hat die Lage ſtark erſchwort. Es ill 
dringend zu Hoffen, daß von deutſcher Seite auch in dieſer 
Frage endlich Klarheit über die tatſächlichen Abſichten der alli⸗ 
ierten Regierungen geſchaffen wird, da eine weitere Verſchlep⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die S:gejpaltene mm⸗ 31. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die Z⸗geſpaltene mm- 31. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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44. Jahrgang 


pung der Abrüſtungsfrage heute allgemein nicht mehr als trag⸗ 
bar erſcheint. 

In feiner Eröffnungsanſprache begrüßte Pro⸗ 
cope das Wiedererſcheinen Spaniens in der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung und ſtellte mit Bedauern die Abweſentheit Argenti⸗ 
niens, Perus und Boliviens ſowie das endgültige Ausſcheiden 
Braſiliens feſt. Die immer größer werdende Mitarbeit ver⸗ 
ſchiedener Nichtmitgliedsſtaaten auf einigen Arbeſtsgebieten 
des Bundes ſei begrüßenswert. Ausdrücklich ſtellte der Redner 
die Verbeſſerung der innerpolitiſchen Lage Chinas feſt und gab 
ſodann einen Ueberblick über die Geſamttätigkeit des Völker⸗ 
bundes, insbeſondere auf wirtſchaftlichem Gebiet und in der 
Frage der Sicherheit. Die Unterzeichnung des Kelloggpaktes 
je; zu begrüßen. Briand und Kellogg müſſe man für das Zus 
ſtandekommen des Paktes Dank ſagen. Der Kelloggpakt ver⸗ 
ſtärke die Ausſichten für einen günſtigen Abſchluß der Abrü⸗ 
ſtungsarbeiter. Die internationale Zuſammenarbeit und der 
Friede ſeien nur durch gemeinſame Anſtrengungen zu ſichern. 


Zahle — Präſidenk der 9. Voll- 
Berfammlung des Völkerbundes 
Genf. Der däniſche Geſandte in Berlin, Zahle, 
iſt mit 44 von 50 Stimmen zum Präſidenten der gegenwär⸗ 
tigen 9. Vollverſommlung des Völkerbundes gewählt wor⸗ 
den. Zahle nahm dankend an und ſchlug der Verſammlung 
vor, an Dr. Streſemann und Chamberlain Sympathietele⸗ 
gramme zu ſenden und der franzöſiſchen Regierung telegri⸗ 
phiſch das Beileid zum Tode Bokanowskis zu übermitteln. 
Der Vorſchlag wurde von der Verſammlung mit Beifall an⸗ 

genommen. 


Kriegsüchfung und Wirklichkeit 
Die Unterzeichnung des Kelloggpaktes in Paris, durch den 
der Krieg geüchtet werden ſoll, gibt Veranlaſſung, die augen⸗ 


blickliche Stürke der Heere der unterzeichneten und einiger 
andrer Staaten zu betrachten. Zurzeit halten die nachfolgen⸗ 


den Staaten als Friedenspräſenzſtärke unter den 
Waffen 
Mann 
Frankreich leinſchließlich Flotte) 755 000 
Großbritannien l(einſchließlich Flotte und weißer 
Truppen in Indien) 614 000 
Rußland 560 000 
Vereinigte Staaten von Amerika leinſchließlich 
Flotte) 387 000 
Italien (einſchließlich Flotte, ohne faſchiſtiſche 
Miliz) 300 000 
Polen 263 009 
Japan leinſchließlich Flotte) 240 000 
Iſchechoſlowakei 116 000 
Deutſchland leinſchließlich Flotte) 114 200 
Belgien 66 000 


Die Reihenfolge der Länder verſchiebt ſich aber und ergibt 
ein weſentlich anderes Bild, wenn man das Verhältnis der 
Militärperſonen zur Geſamteinwohnerzahl zugrunde legt. 


Es kommen auf je 10 000 Einwohner in 


Frankreich 190 Militärperſonen 
Großbritannien 130 * 
Polen 87 PR 
Belgien 84 * 
Tſcheckoſlowakei 83 ” 
Stalien 75 5 
Japan 40 “ 
Rußland 40 1. 
Vereinigte Staaten von Amerika 35 En 
Deutſchland 18 — 


von Deutſchland wenigſtens der Form nach Er⸗ 
klärungen für ein Oſtlocarno zu erlangen. Der 
Reichskanzler iſt mit gebundener Marſchroute nach Genf ad» 
gereiſt und die 7 des deutſchen Kabinetts zum Oſt⸗ 
locarno iſt ganz klar. Die Frage eines Oſtpaktes kann nicht 
Verhandlungsgegenſtand in Genf fein. Die Hauptfigur als 
Müllers Partner ijt Briand. Daß dieſer Franzoſe Deutſch⸗ 
land Erleichterungen gern gewähren will, ſteht außer Zwei⸗ 
fel. Aber nicht er iſt zur Löſung berechtigt, ſondern die 
Sache liegt beim franzöſiſchen Kabinett und das 
ſteht noch immer unter dem Einfluß Roincarees. 
Darum tut man auch gut. auf das Zuſammentreffen Briands 
mit Müller Leine großen Hoffnungen zu hegen. Genf wird 
zur eine Etappe in der Rheinlandräumung fein. aber 


nach lange keine Löſung bringen. 


—— . — (:J• ä— 4 — 


Dieſe Ziffern ſind in allen Ländern, mit Ausnahme von 
Deutſchland, beträchtlich höher als die auf gleicher Grundlage 
errechneten Verhältniszahlen aus den letzten Jahren vor dem 
Kriege. In England zum Beiſpiel hat ſich das Verhältnis der 
Militärperſonen zu der Geſamteinwohnerzahl gegen 1913 um 
nicht weniger als 56.8 Prozent vermehrt. 


Da in unſerer Auſſtellung die Zahl der Neſerven an 
militäriſch ausgebildeten Leuten nicht berückſichtigt it, müſſen 
bei den Ländern mit allgemeiner Wehrpflicht die Stände für 
den Kriegsfall ſehr ſtark multipliziert werden, 
während die Reihenfolge der Staaten im großen und ganzen 
dieſelbe bleiben wird. N. 3. 


Die „geheime“ Abrüſtung 
Die Abrüſtungsfragen ſollen nicht in der Vollverſammlung 
erörtert werden. 

Genf. In der Sitzung der vorbereitenden Abrüſtungskom⸗ 
miſſion hat der holländiſche Geſandze in Paris. Loudon, an den 
Priüſidenten der Vollverſammlung, Zahle ein Schreiben gerichtet, 
in der er den Antrag ſtellt, die Abrüſtungs⸗ und Sicherheits⸗ 
fragen nicht in den Generaldebatten der Vollverſammlung zu ers 
örtern, ſondern fogleich der dritten Kommiſſion zu überweisen 
und ſodann lediglich dem Kommiſſionsgericht über die Ab⸗ 
rüſtungsfragen in der Vollverſammlung zur Debatte zu ſtellen. 
Die Vollverſammlung hat dem Antrag Loudons die Zuſtimmung 
erteilt. In den Delegiertenkreiſen iſt jedoch ſtarke Mißſtimmung 
gegen dieſes Vorgehen zu bemerken, da man hierin offenſichtlich 
den Verſuch ſieht die Behandlung der Abrüſtungsfrage der allgemein 
erwarteten ſcharfen Kritik in der Vollverſammlung zu entziehen 
und die Abrüſtungs⸗ und Sicherheitsfragen auf dem Wege der 
Kommiſſionsberatungen einer allgemeinen Ausſprache zu unter⸗ 
ziehen. In jedem Fall wird das Abrüſtungsproblem in der 3. 
Kommiſſion, in der ſämtliche Delegierte vertreten ſind, in brei⸗ 
ter Weiſe aufgerollt werden. Man ſieht allgemein mit großer 
Spannung den kommenden Abrüſtungsdebatten entgegen, da nach 
der gegenwärtigen Lage der Dinge es ſich hierbei um die ver⸗ 
wickelſte Frage der gegenwärtigen Genfer Völkerbundsverhand⸗ 
lungen handelt. 


Die Grönlandflieger Haſſel und Cramer 
gereite? 


Neuhork. Die ſchwediſchen Flieger Haſſel und Cra⸗ 
mer, die Mitte Auguſt zum Fluge von Amerika nach Schweden 
mit einer Zwischenlandung in Grönland ſtarteten und ſeitdem 
verschollen waren, find, wie aus Mount Evans auf Grönland 
gemeldet wird, gerettet worden. Nach einer zweiwöchigen 
außerordentlich beſchwerlichen Wanderung durch die 
Eiswüfte wurden fie von der Hobbs⸗Expedition geſichtet und ge⸗ 
borgen. Die Hobbs⸗Expedition war durch Eskimo auf die Rauch⸗ 
ſignale der beiden Flieger aufmertſam gemacht werden. Veide 
find wohlauf. Sie wurden mit einem Motorboot von Hobbs 
nach Mount Evaus gebracht. 


Zwei 17-jährige ſuchen aus Liebes- 
kummer den Tod auf den Schienen 
Kaſſel. In der Nacht vom Sonntag zum Montag ha⸗ 
ben zwei 17jährige den Tod auf den Schienen der Lokal⸗ 
bahn in der Nähe von Zierenberg geſucht. Beide ſind in der 
Frühe des Morgens von einer Eiſenbahnpatrouille aufge⸗ 
funden worden. Der junge Mann lag tot auf den Schienen, 
während ſeine Geliebte ſchwer verletzt ihn umklammert hieli. 
Sie wurde von der Sanitätskolonne dem Krankenhaus zu⸗ 
geführt. Anglückliche Liebe ſoll der Grund zu dieſer Tat 
geweſen ſein, da die Eltern der Beiden ſich einer Ehe der 
17jährigen energiſch widerſetzt hatten. 


Schreckenſzene in einer Berliner Schule 

Berlin. In der Königſtädtiſchen Oberrealſchule im Nord» 
oſten Berlins wurde ein Unterprimaner während des 
Unterrichts plötzlich vom Verfolgungswahn befallen. Er 
og einen Armeerevolper, mit dem er ſeine Mitſchüler 
bedrohte. Dann ſtürzte er aus dem Klaſſenzimmer hinaus in 
die Toilette, ſcheinbar in der Abſicht, Hand an ſich zu legen. 
Den Bemühungen des Lehrers und des inzwiſchen alarmierten 
Direktors der Anſtalt gelang es nicht, den Kranken, der ſchon 
ſeit längerer Zeit an nervöſen Zuſtänden leidet, die Waffe ab⸗ 
zunehmen. Inzwiſchen waren die Schüler ſämtlicher anderer 
Klaſſen eingeſchloſſen worden, um ein Unglück zu verhüten. Erſt 
der herbeigerufenen Schutzpolizei gelang es, dem Primaner zu 
überrumpeln und ihm den Revolver abzunehmen. Der Junge 
wird vorausſichtlich in ein Sanatorium geſchafft werden 
müſſen. 


Der Dolchſtoß auf der Buriefeebühne 

Wir leben in einer Zeit der Verwirrung, in einer Zeit, in 
der alles übertrieben iſt, Luxus und Elend, Lebensgenuß und 
Lebensüberdruß, und ebenſo übertrieben ſind die Taten, in denen 
ſich die menſchlichen Gefühle heute äußern. So hat ſich in Kowno 
dieſer Tage eine Tragödie ereignet, die in ihrer grotesken Furcht⸗ 
barkeit an die Einfälle E. T. A. Hoffmanns oder Edgar Allan 
Poes erinnern. 

Im Rahmen einer Varieteevorſtellung trat in Kowno der 
Jakir Ta⸗Ro auf, deſſen enſationelle Darbietungen ungeheures 
Aufſehen erregten. Das Theater war jeden Abend überfüllt, jeder 
wollte ſehen, wie Ta⸗Ro es fertig brachte, ſich durch die Wange 
zu ſtechen, ohne einen Blutstropfen zu verlieren, ſich zentner⸗ 
ſchwer belaſtet — auf ein mit roſtigen Nägeln belegtes Brett zu 
lezen und auf Glasſcherben bloßfüßig zu tanzen. Die grauſam⸗ 
keitslüſternen Inſtinkte der Menge wurden durch alle dieſe Dar⸗ 
bietungen befriedigt, und täglich warteten neue dichtbeſetzte Zu⸗ 
ſchauerreihen auf die Senſation. Vor einigen Tagen nun ſchritt 
ein Mann, der zwiſchen der Menge geſeſſen hatte, durch die Tiſche 
und Stühle hindurch, ruhig und unbeirrt auf die Bühne, wo Ta: 
Ro gerade ſein erſtes Kunſtſtück vollendet hatte. Der Unbekannte 
ſtellte ſich neben den Fakir, der unwillkürlich ſeine Darbietungen 
unterbrochen hatte, und ſelbſt den unerwarteten Konkurrenten mit 
großen Augen anſtarrte. Der Fremde zog ein großes Küchenmeſſer 
tus feiner Manteltaſche und ſagte zu dem Publikum. 

So wundervoll die Darbietungen des Faktrs Ta⸗Ro auch ſein 
mogen, ich habe Ihnen etwas zu zeigen, das fie wohl noch um ein 
weniges zu übertreffen vermag.“ Nach dieſer Rede entblößte er 
ſeine Bruſt, und ſtieß ſich das Meſſer tief ins Herz hinein. Ohne 
einen Laut von ſich zu geben, ſtürzte der Mann zu Boden, der 
ſich in weitem Umkreiſe mit ſeinem Blute färbte. Das Publikum 
applaudierte wie raſend: dieſer Trick ütberbot in der Tat alles. 
was je auf einer Bühne gezeigt worden war. Aber jetzt wartete 
man, bis der Künſtler aufſtehen und ſich für den Beifall be⸗ 
danken würde. Nichts geſchah: der Fremde blieb liegen, re⸗ 
gungslos. 

Man wurde unruhig, und Ta⸗Ro und andere Artiſten ſtürz ⸗ 
ten herbei. Er war tot; der Dolch hatte ihn mitten ins Herz 
getroffen, da war nichts mehr zu machen. Niemand kannte dieſen 
Mann, der auf die groteske Idee gekommen war, vor einem 
Parkett von Zuſchauern Selbſtmord zu begehen. Alle Nachfſor⸗ 
ſchungen der Polizei blieben ergebnislos; es meldete ſich niemand, 
der über den Toten hätte irgendeinen Aufſchluß geben können; 
man mußte ihn begraben, ohne ſeinen Namen und ſeine Herkunft 
erfahren zu haben. 


Roman von 
l Glsbefh Borchert 
29. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Erinnerſt du dich noch an deine Mutti?“ fragte Car⸗ 
mer. ablenkend. 

„Gewiß — ich war ja ſchon über drei Jahre alt. Mutti 
war lieb und ſchön und küßte mich und ſpielte mit mir. 
Manchmal aber war ſie traurig und weinte. Dann ging 
ſie ans Klavier und ſang — ſie ſang ſo wundervoll — und 
hinterher war alles wieder gut und ſie lachte wieder.“ 

„Wie gut du das noch alles weißt, Iſolde. Aber nun 
ſollſt du nicht mehr daran denken und auch wieder luſti 
ſein. Deine liebe Mutti iſt jetzt im Himmel und ſieht au 
dich herab und freut ſich über dich.“ 2 

„Ja — iſt ſie im Himmel? Weißt du das beſtimmt?“ 
fragte Iſolde jetzt kindlich und doch mit einem frühreifen, 
grübleriſchen Zug um den kleinen Mund. 

„Gewiß, mein Kind,“ antwortete Carmen feſt. 

„Wenn ich Vati danach frage, wird er immer böſe und 
ſchickt mich fort.“ 5 

„Vati iſt wohl nur traurig,“ verbeſſerte Carmen. 

„Nein, böſe,“ beharrte die Kleine, „ich darf nie von 
Mutti ſprechen. 2 

„Armes Kind,“ dachte Carmen und drückte Iſolde noch 
feſter an ſich. h 0 0 

Alſo ſo tief war ſein Schmerz um die verlorene Gattin, 
daß er nicht einmal zu ſeinem Kinde von ihr ſprechen 
mochte! Von ihrem Standpunkte aus war ihr ein ſo 
herber, verſchloſſener Schmerz allerdings unverſtändlich. 
Sie meinte, daß ein Troſt darin liegen müßte, von einem 
lieben Verſtorbenen zu ach. Ein Mann, beſonders 
einer von Hartungens Charakter, mochte anders darin 
empfinden. x 

ährend ſolche Gedanken ſie beſchäftigten, verſuchte fie 
das Kind auf ein anderes Thema zu bringen. Sie erzählte 
ihm allerlei, ſcherzte und lachte mit ihm, und nach Kinder⸗ 
art batte Jſolde bald ihren Kummer vergellen. 


In 15 Minuten da hinauf! 


Die Familientragödi 


Seltſame Parallelität der Erſcheinungen: Der äußere Zu⸗ 
ſammenbruch des Hauſes Stinnes ging Hand in Hand mit einem 
innerlichen Verfall dieſer einſt königlichen Kaufmannsfamilie. 
Es war unter Eingeweihten ſchon längſt kein Geheimnis mehr, 
daß nach dem Tode des Seniors, der, wie erinnerlich, im April 
des Jahres 1924 erfolgte, das Familienleben viel von 
ſeinem bis dahin vorbildlichen Zuſammenhalt zu verlieren 
begann. Kaum hatte Hugo Stinnes ſen. dieſe Erde, auf der 
er ſich aus eigenen Gnaden ein machtvolles Induſtriekönigreich 
erſchaffen hatte, verlaſſen, da ſetzte auch ſchon der Familienzwiſt 
mit all ſeinen häßlichen Begleiterſcheinungen ein. 

Edmund Stinnes, der älteſte Sohn, war grundlegend 
auf ſeine damalige umfaſſende Aufgabe vorbereitet. Zu Kriegs⸗ 
beginn trat Edmund Stinnes als Kriegsfreiwilliger in das 
Heer ein, kam von der Kavallerie zur Infanterie, wurde dann 
Kraftfahrer und ſchließlilch Fliegeroffizier. Nach Kriegsende lag 
er techniſchen Studien an der Charlottenburger Hochſchule ob, 
an der er mit Auszeichnung zum Dr.⸗Jug. promovierte. 

Der zweite Sohn iſt Hugo Hermann Stinnes, 
derselbe, der jetzt durch jeine Verhaftung in den Brennpunkt des 
öffentlichen Intereſſes gerückt iſt. Er iſt am 16. Oktober 1897 
geboren und mit Mathilde. geb. Will, verheiratet. Seine 
Gattin ſchenkte ihm zwei Kinder. — Wenn es nun im Haule 
Stinnes bald nach dem Hinſcheiden des Familienhauptes zu 
einem Bruderzwiſt kam, der auch heute nur rein äußerli 
mühſam verkleiſtert wurde, jo hat dieſer Streit der Thronerben 
darin ſeine Urſache, daß das Stinnesſche Hausgeſetz dem jeweils 
zweitälteſten Sohne die eigentliche Erbfolge zuerkennt. So lag 
ſchon von vornherein ein tragiſcher Schatten über dem Leben 
des Erſtgeborenen, der voller Bitterkeit zuſehen mußte, daß 
nicht er, ſondern ſein füngerer Bruder Hugo zum Be⸗ 
herrſcher der rieſigen Wirtſchaftsmacht des Hauſes Stinnes Je⸗ 
rufen wurde. Dem hatte auch der alte Stinnes ſchon bei Leb⸗ 
zeiten Rechnung getragen. Hugo Stinnes wurde in der harten 
Schule ſeines Vaters methodiſch auf die Aufgabe des Thron⸗ 
folgers vorbereitet. Lange Jahre war er der wichtigſte 
Privatſekretär ſeines Vaters, vor dem der Alte 
keinerlei Geheimniſſe kannte, und den er reſtlos in 
die intimſten Zuſammenhänge ſeiner wirtſchaftlichen und fir 
nanziellen Operationen einweihte. Edmund Stinnes dagegen 
blieben dieſe letzten Türen des Allerheiligſten, obwohl er der 
Aeltere war, verſchloſſen. Wenn man ihm auch innerhalb des 
Stinnes⸗Konzerns leitende Poſitionen einräumte, die einen min⸗ 
der Ehrgeizigen wohl hätten befriedigen können, ſo nagte doch 
immer an ihm das Gefühl, ein in Wahrheit Enterbter zu ſein. 
Hier alſo keimten die Wurzeln des Bruderzwiſtes im Hauſe 
Stinnes. In dieſem das Familienleben tief zerrüttenden Bru⸗ 
derzwiſt ſtellte ſich die Mutter der Brüder, Frau Claire Stinnes, 
ganz eindeutig und unumwunden auf die Seite von Hugo. In 
ihrem zweiten Sohn hoffte ſte noch einmal das Ebenbild ihres 
Mannes verwirklicht zu ſehen. In ihrer blinden Mutterliebe 
ging ſte allmählich ſo weit, auf keines ihrer Kinder mehr zu 
hören, nur Hugo hatte noch einzig und allein ihr 
Ohr, nur noch ſein Rat galt. — 


Rekordwahnſinn! 
Eine Wette, bei der nie ſich erſtens den Hals und die Beine 
brechen und zweitens 3000 Dollar verlieren konnte, hat dieſer 
Tage die in Amerika ſehr beliebte Opernſängerin Carmen Neggio 
abgeſchloſſen und — gewonnen. In einer tollen Laune ſetzte ſie 
ihre ſchönen Beine und die Dollar aufs Spiel. Sie behauptete 
nämlich, das fie in einer Viertelſtunde die Treppe des höchſten 
Gebäudes der Welt, des Woolworht Building in Neuyork, er⸗ 


klettern könne. 

Die es hörten, fühlten ihre 
Gclenke knacken, ihre Haare ſich ſträuben, ihr Herz ausſetzen, die 
Luft blieb ihnen weg. Hundert und aberhundert Treppen ſtei⸗ 
gen! In 15 Minuten. Sie bekamen Shwindelanfälle... Als 
ſie ſich davon erholt hatten, glaubten ſie 3000 Dollar verdienen 
zu können und ſchloſſen mit der Sängerin die Wette ab. Am 
folgenden Tage wurde die Wette ausgeführt. Auf dem Dach 
des Hauſes hatte man vorſichtshalber einen Arzt poſtiert. Carmen 


Reggio hatte über dieſe Vorſichtsmaßnahmen nur gelacht. Sie 


meinte, daß ſie nach ihrer Ankunft ſogleich eine Arie zum beſten 
| geben würde. Dieſe Siegeszuverſicht ließ bie an der Wette Yes 


teiligten etwas erblaſſen. Aber immerhin. Noch war nichts ver⸗ 


Am Nachmittag machte Carmen während ihrer freien 
Zeit im Park ihren gewohnten Spaziergang, den ſie bis 
zum Ufer des Sees ausdehnte. 

Da ſah ſie in geringer Entfernung den Profeſſor mit 
5 sie einem Barkenvermieter ſtehen und mit diefem 
verhandeln. 

Schnell wollte ſie umkehren, doch Iſolde hatte ſie bereits 
bemerkt und eilte mit einem Freudenruf und ausgeſtreckten 
Aermchen auf ſie zu. 

Eine zärtliche Umarmung folgte. . 

artungen hatte ſich umgewandt und die kleine Szene 
beobachtet. Nun kam auch er langſam näher. 

ſolde flog ihm entgegen und drängte ſich mit ſtür⸗ 
miſcher Bitte an ihn: 

„Nicht wahr, Vati — Schweſter Carmen begleitet uns 
nach Melide?“ 

Hartungen machte ein etwas betroffenes Geſicht. 

„Das wird nicht angehen, mein Kind. Schweſter Car⸗ 
men hat etwas anderes vor.“ 

Iſolde ſah bittend zu Carmen auf. 
icht wahr, du haſt nichts anderes vor — du kommſt 
ns 4 N 


mit u 

Carmen geriet in Verlegenheit; ſie hatte die Ableh⸗ 
nung des Profeſſors wohl En lt. Er wollte nicht, 
daß fie mitkam. denn er war lieber allein mit ſeinem 


Kinde. 

Sie beugte ſich zu dem Kinde herab und ſagte tröſtend: 

„Ein andermal, Iſoldchen!“ 1 

„Ein anderes Mal,“ wiederholte Hartungen mit ſelt⸗ 
ſamem Tonfall. „Wiſſen Sie nicht, Schwefter, daß Iſolde 
bereits morgen nach Genf zurückkehrt? 

Schnell ſah ſie zu ihm — Sie verſtand ihn nicht. 
„Doch — ich weiß es, Herr Profeſſor,“ entgegnete ſie etwas 
unſicher. 1 . 

„Nun alſo — warum verſprechen Sie dem Kinde etwas, 
was Sie nicht halten können?“ g 

Sie errötete und wußte nicht, was ſie von dieſem Vor⸗ 
wurf denken ſollte. ar‘ J 
Wenn Sie es wünſchen, da 1 mitfahre, tue ich es 

€ rn 
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natürlich herzlich gern,“ 


Der Bruderkrieg der Thronerben 


e des Hauſes Stinnes 


Claire Nore, die ältefte Tochter, hat ſich ſchon 


it % 
1177 


ren von ihren Brüdern zurückgezogen und iſt eigene fache 1 
gen. Sie hat ihr bedeutendes Erbteil in der Hub ke | 
verwandt, ſich als hervorragende Autom® Reihen | 
lerin zu betätigen. Daneben bot fie auch eine a me | 
Geſchäften finanziert. Von den übrigen Kindern zit J 


der Oeffentlichkeit nur wenig gehört. gel 7 
Auch Edmund Stinnes beſchäftigt zu "zit 
deutſchen Gerichte. Dr. Edmund Stinnes, De | 
augenblicklich in der Schweiz lebt und von dort all? 
dung betreibt, war im Jahre 1925 als Beſitzer ber gie fl 
Automobilbau (Aga) in Lichtenberg dadurch in aud en 


zielle Bedrängnis geraten, daß die Banken ih mungen 5 
dit ſperrten, jo daß das Werk mit den Lohnzah vollſ U 
größte Not hatte und die Fortführung des Betriebe? nes u 
in Frage geſtellt war. Aus dieſer kritiſchſten Zeit 59% 
datiert das jetzt gegen Edmund Stinnes ſchwebende ihm e 
das von ſeinen Gläubigern in Gang gebracht iſt und A . 
liche Verſtöße gegen das Aktienrecht zur Laſt legt. der aß, 
Wahrlich, ein erſchütternder Weg von e | 
Höhe dieſer Kaufmannsfamilie, die einſt ein mächtiges n 
reich beherrſchte, bis zu ihrem jetzigen Verfall, der in | 
eines betrügeriſchen Finanzſkandals ausmündet! F Ei. 
sein * 
ze N 
2 


Die Unierfuhung gegen Hugo 

Die Vorwürfe gegen Neichskommiſſar Heinzmann N 
nachgeprüft. hrt. 

erfaht 1 1 


vie, 


1 f 
Hürth 


un 0h ed 
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gen zu deutſchen Amtsſtellen das gegen Hugo Stun 7 ' 
bende Verfahren zur Einftellung zu bringen, wie rn 
ſchig gemacht hatte. Am Montag fanden in 
wichtige Zeugenvernehmungen ſtatt, und zwa 
ſtellte der Berliner Stinnesfillale ſowie andere 
ten, die über die Kriegsanleihegeſchäfte informiert 


in = # 
hört. Der Haftprüfungstermin werde ſicherlich MOM. AERO 
diefer Woche ſtattſinden. Zwischen dem gegenwart b N 
Paris aufhaltenden Verteidigers Rechtsanwalt pop! | 


und dem Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Friedman gene 


Sonnabend eine Beſprechung in Aix Les Bains nd 
in ber, wie 9 55 Wie Einigkeit der Verde 
zielt wurde. Die Meldung, daß die in Wien erjo mit 
tung eines Kaufmannes Palewer im Zuſammenha 
Stinnesangelegenheit ſteht, trifft nicht zu. 


loren. Noch harrten aberhundert Treppenſtufen der mel. 
Und die Uhr lief raſch. Raſcher aber die ſchöne Car 
13 Minuten und zehn Sekunden hatte jie die let. 
Kommen. Geſiegt! Ihre Beine wankten. Ihre 
merten wie Dampfmaſchinen. Sie wollte noch die 
öffnete den Mund und fiel dem Arzt in die ger \ 
Arme. „ den 1 % 
Rasch aber erhalte ſie ſich. So raſch, daß fie mit send "4 
ſchen im Fahrſtuhl nachgekommenen Bewunderern j wie, 
neue Wette abſchließen wollte. Jetzt wollte ſie de den 600 
Sprüngen von 5 Stufen zurücklegen. Allen Anweſe paß Feat 
das Blut in den Adern. Carmen ſetzte 5000 Dollar. mit 110 
unten fein würde, als die Herren im Fahrſtuhl. Nu ey 


FILE, 


„ 


Arls, 
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war fie von dieſem verwegenen Plan abzubringen. Neu 0 
Berufung auf ihre Kunſtmiſſion und auf ihre ſchönen Jah 
unzweifelhaft dieſen Sprüngen nicht gewa hſen wäre 1380 1 
tert läge Carmen Reggio heute an der unterſten der j m 
des höchſten Hauſes der Welt, wenn man fie nicht ha 


walt in den Fahrſtuhl gezogen hätte. 


. 


. 
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„Nein,“ entſchied er kurz, „Sie ſollen fi keinen 3 6 

auferlegen, ſondern Abr Freiſtunden nach eigen ile dit 

allen ausnügen. — Komm, Siolde, ſei artig — qu 

chweſter nicht länger.“ Zu . feine 

Carmen glaubte eine leichte Gereiztheit durch uni 
Worte zu hören, und ihr Herz pochte ſtärker. Sie 

ſich an das ganz betrübt dreinſchauende Kind: 

157 fahre mit, Iſoldchen.“ zu 1 
it einem Xubelruf ſprang die Kleine auf Re 
wollte fie ſchier erdrücken mit den kleinen Händen. „za 

Carmen machte ſich lachend frei und folgte dag f 
ſchreitenden Profeflor, der fein Wort auf ihre Pen h 
widert hatte, mit dem Kinde an der Hand nach de ihr ei N 
n ß reichte er ihr die Hand und half 
ſteigen hob fein Kind hinein und folgte. Sonne, N 
Bald darauf flog die Barke mit dem hellen rudert, N 
dach, von den ſehnigen Armen eines Italieners 9 . 


in den See hinaus. bl 

Es war ein warmer, ſonniger Rach mittag, ar 1 6 N 
Mailer leuchtete, und wie Perlen rollten die Gänge 
fräujelten Wellen übereinander. Grüne, blühende 


Berge und Ortſchaften zogen vorüber. 

Carmen ſah das alles mit einem wonnigen 
und ſah es auch wieder nicht. 

Mechaniſch antwortete ſie auf das lebhafte 
der Kleinen, die ſich bald an fie, bald an den Va 
und ſo eine Verbindung zwiſchen beiden her 
direkt nicht angeknüpft wurde. 2 

Hartung ſaß, mit einem leichten, zerſtreuten. ' 
feinem Kinde zuhörend, an die Seitenwand 12 tur 
elehnt, gegenü er und warf nur ab und zu en gang 

ort in die Unterhaltung. Dann verſtumm te ode. a 

Carmen beſchäftigte ſich faſt übereifrig mit J. te, e 
war, als ob fie damit etwas niederkämpfen miſchkeit uad 
fie bedrückte. Sie erſchien ſich trotz aller Züri, ae 
Kindes wie ein ſtörendes Element zwiſchen bliebe 
Tochter und wünſchte fait, ſie wäre zu Hauſe Spa je 
Sein Schweigen verletzte fie überdies. Warum ! 
J 
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— ihr, und wenn es nur eine gleichgültig 5 
eweſen wa 5 
* Cortſetzung p 


| eaurahütte u. Amgebung 


* Heimkehr. 

zun dieſen Tagen kehren ſie alle zurück, die vor Wochen 
etien oder auf Urlaub gereiſt ſind. Die Schul⸗ 
ud beendet, die Urlaubszeit iſt abgelaufen. Die 
hrten machen alle vergnügte Geſichter, obwohl eine 
g8reiſe gewaltig über die Geldtaſche geht. Mit allen 
Verwandlung vorgegangen. Geſicht, Hals Ind 
nd von der Sonne tüchtig braun gebrannt, auf den 
liegt ein friſches Rrot, in den Augen ein heller 
. Die Augen haben heller ſehen gelernt: Aus io 
Peſſimiſten iſt ein Optimiſt geworden. Die ganze 
N s Zurückgekehrten erſcheint aufrechter, der Schritt 
her geworden. Auch der innere Menſch hat ſich 
Luft und Sonne haben ſichtlich ihre Dienite getan. 
nielfeicht noch wirkte die geiftige Ausweitung und 
iſche Zuratetommen, das das Leben in der Natur 
Wie ſchätzt man wieder die Gemütlichkeit des 
ufes. Nun geht es wieder an die regelmäßige 
ie neue Luſt zur Arbeit iſt die beſte Mitbringe 
r Reiſezeit. Der Dichter jagt: „Wer nicht ausgeht, 
ben > iſt u ge zu nehmen. 
r heimfinden“, ißt auch, „überſehene reiche 
delichteiten entbecken * r 
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8 Abſtempelung der Verkehrskarten. 

Die hieſigen Inhaber von Verkehrskarten mit den 
ſaben A bis 5 einſchl. haben dieſelben vom 3. d. Mts. 
einſchl. 15. d. Mts. in dem hieſigen Polizeikom⸗ 
Die zur Abſtempelung abzugeben. 

e weiteren Termine werden noch bekannt gemacht. 
Sihon wieder ein Selbſtmordverfuch. 
Siemianowitz haben in der letzten Zeit die Selbſt⸗ 
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Montag verſuchte ſchon wieder ein etwa 26 Jahre 
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I Verſuchter Einbruch. 

WAR In die Wobnung des Bäckermeiſters Schweda ner: 
een der Nacht von Sonntag auf Montag Diebe ein⸗ 

e Re dien indem fie eine Fenſtericheibe einſchlugen. Nur 

40 e Vachſamkeit der Gefellen wurden ſie verſcheucht. 


1, 10. Ein Laſtauto verbrannt. 
17 N Kin letzten Sonntag gegen 3 Uhr nahm., geriet an der 
pe 4% dame ahnhalteſtelle dei Alfredſchacht ein aus Siemiancwitz 
1 ate 9 und mit Aufſtändiſchen beſetztes Laſtaulo auf unauf- 
10% h i Brand der in kurzer Zeit das ganze Auto er⸗ 
ge 1 enk ochauf loderten die Flammen. Die Feuerwehr der 
nit N werke war ſofort zur Stelle, lonnte aber nichts megr 
n Las Laſtauto mitjamf der Bereifung verbrannte voll- 

und nur das Eiſengexüſt blieb übrig. 


la Werlegung der Sterbekaſſe auf Georggrube. 
Ae Aare, gen Einstellung der Georggrube wurde auch die Si: 
N NE der Arbeiterſterbekaſſe akut. 800 Intereſſenten 
f 


ite 
a 


I: 


Verwaltung gegen Entgelt zu über: 
ürde aßgelehnt. Man beſchloß, die 16 000 Zloty 
uptkaſſe der Hohenlohewerke zu überweiſen. Die 
a wurden auf 1 Zloty für Verheiratete und 0.75 31. 
* feſtgeſetzt. 


aßenbahn verbindung Siemiunowitz⸗Czeladz. 


— 
Er, . 


alt. N en die einberufene Verſammlung, Trotzdem die Be: 
% e Stern, letter Zeit nur noch 700 Menn beten g, zahlte 
a deren e immer noch 1149 Mitglieder. 440 Mitglic- 
U 80 Men. in Deutſch⸗Oberſchleſten und werden als Frei. 
N 15 itglieder weiter geführr. Der Kaſſenbeſtand be⸗ 
7 Aiden 900 Zloty. Ein Antrag des Betriebs ratsvor⸗ 
A en Moll. die Kaſſe dem Gemeindevarſtand zu über: 
24% Aer und Moll die 
N 
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| on vor dem Kriege wurde wegen des Baues einer 
er egen der Orte Siemianowitz und Cze⸗ 
fl No. andelt. Jetzt taucht dieſe Frage wieder auf, und 


Slate von Czeladz iſt dieſerhalb mit der Direktion 

f ſiſchen Kleinbahngeſellſchaft in Kattowitz in Wer: 

Peireten. Der geſchäftstüchtige Magiſtrat will da: 

Deq Dar den Kunden aus Laurahütte und Umgegend 

en Faure Verbindung ſchafſen. Und was wird dann 
aurahütter Kaufleuten“ 


— Schulbeginn. 

chen zn geſtrigen Montag wurde in der hieſigen privaten 
einen (z Knaben⸗ und Mädchenſchule das neue Schuljahr 
| 1 Bottesdienſt in der St. Antoniuskirche eingeleitet, zu 
1 f 8 die Schüler in geſchloſſenem Zuge begaben. Hieran 
ann der Unterricht. 


N erungs⸗ und Umbauten im Bereiche der Ober⸗ 
bur d. bergdirektion Siemianowice. 

dert ie elektriſche Zentrale auf Ficinusſchacht wird dadurch, 
N g auf,aß ein neuer Turbogenerator von 1100 Kilowatt⸗ 
0 
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° 
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en deſtellt wird. Die Abbrucharbeiten am alten Teil der 
er Zentrale find ſoweit fortgeſchritten, daß jetzt mit dem 
ei on, damente für den neuen Turbogenerator begonnen 
be cl: — Die elektriſche Fördermaſchine auf Knoffſchacht. 
N auf we von 420 PS. beſitzt, wird dort ausgebaut, um 
ö Alpe er Betrichsabteilung Dubenskogrube an Stelle einer 
ae zu werden. — An Erweiterungsarbeiten werben 
g Ken Zeit folgende Bauten ausgeführt: Eine 40.00): 
Ay fern von den Richterſchächten nach dem Baingow⸗ 
8 arab auch ein Umſpannungswerk für 6000⸗Kilowatt⸗ 
N Achtet wird. Ferner wird eine 40 000⸗Volt⸗Freileitung 
. „fiermert Roſaliengrube gebaut mit einem Umſpan⸗ 
T 3 und neu geplanten elektriſchen Pumpen von der 
Zeptrale auf Ficinusſchacht mit Strom verſorgt. 


. Die Preiſe auf dem Wochenmarkt. 


N dem heutigen gut beſuchlen Wochenmarkt koſteten 
* ſeln gab es 12 Pfund Für 1,00 Zloty. Mohrrüben 0,35; 


on 800⸗Kilowatt⸗Leiſtung. Somit werden die dort 


0 
0 Grünzeug 0,70: Zwiebeln 0,50 Zloty pro Pfund. 
n 
800 Zloty pro Bund. Blumenkohl 0,40— 0,70, Welſch⸗ 
N 40; Kraut 0,309.40 Zloty pro Kopf. 1 Zitrone 
. Eisochbutter 2,80: Ehbutter 3,00: Deſſerke utter 3,50 pro 
Cue 3 Stück 100 Zloty. RNindfleiſch 1.20—1,40; 
Urs 1,50; Kalbfleiſch 1.11.50; Speck 1,00: Talg 1.20. 
Fot pro Pfund. 


2,00; Knoblauchwurſt 1,60; Leberwurſt 200, Preß⸗ 


Schuß für Mutter und Kind 


Vor einer ſehr nützlichen Verordnung 


Das Miniſterium für Arbeit und öffentliche Wohlfahrt 
hat einen ſehr nützlichen Geſetzentwurf ausgearbeitet, der 
demnächſt im Verordnungswege in Kraft geſetzt werden ſoll. 
Das Geſetz will die Schwangerſchaft und die Geburt ſchützen 
und die Kinderpflege von Staatswegen einführen. Schutz 
der Schwangerſchaft und Geburt ſteht allen Frauen zu, 
gleichgültig, ob ſie arm oder reich ſind. Das Geſetz macht 
hier keine Ausnahme. Die reiche Frau ſoll dieſe Pflege be⸗ 
zahlen, während die arme Frau ſie unentgeltlich in Anſpruch 
nimmt. Fachmänniſche Pflege und ſachgemäße Behandlung 
braucht eine jede ſchwangere Frau, ob reich oder arm. Bis 
jetzt war dieſe Behandlung der reichen Frau. die es zahlen 
konnte, zuteil geworden, und die arme Frau mußte in ihrer 
Schwangerſchaft mitunter ſchwer arbeiten. Die Hilfe an die 
Wöchnerinnen wird in ärztlicher Pflege, ferner Spitalpflege 
und Unterjtügung beſtehen. Die Unterſtützung erfolgt in 
Geld und in Natura. Große Aufgaben harren hier der Ge⸗ 
meinden, da das Geſetz die Gemeinden verpflichtet, auf 
ihrem Terrain Spezialärzte zu halten. Selbſtverſtändlich 
werden hier größere Gemeinden gemeint, weil die kleineren, 
insbeſondere auf dem flachen Lande, dies aus finanziellen 
Gründen nicht machen können. Sie werden dies als Kreis⸗ 
verbände tun müſſen, und der Spezialarzt wird ſeinen Sitz 
in dieſem Falle in der Kreisſtadt haben. 

Neben den Spezialärzten iſt die Gemeinde verpflichtet, 
eine Hebamme und eine Beratungsſtelle für Schwangere 
und junge Mütter zu halten. Um die Hebammen werden 
die Gemeinden keine großen Sorgen haben, weil fie jelbit in 
kleineren Orten anſäſſig ſind. Schlimmer wird es mit den 
Beratungsſtellen ſein, aber man tröſtet fi, daß in den klei⸗ 
nen Gemeinden die Hebamme dieſe Beratungsitelle führer 
wird. 4 den großen ſchleſiſchen Gemeinden, wie Kattowitz, 
Königshütte und Myslowitz wurden bereits Beratungs⸗ 
ſtellen für junge Mütter und Heine Kinder errichtet. Dieſe 
Beratungsſtellen beraten jedoch ſchwangere Frauen nicht 
und befallen ſich auch mit den Entbindungen nicht. Tatſäch⸗ 
lich ſind dieſe Beratungsſtellen nur für junge unbeholfene 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 
Zum Schulanfang! 


In den geſtrigen Morgen⸗ und Nachmittagsſtunden 
konnte man ſcharenweiſe Kinder verſchiedenen Alters in die 
Schule wandern ſehen. Die Zmonatige Ferienpauſe hat nun 
ihr Ende erreicht, und mit dem September treten aufs neue 
Pflichten an die Kleineren und Größeren heran. Infolge 
der zahlreichen Verſchickung von Ferienkindern konnte man 
beobachten, daß die meiſten derſelben noch recht braun und 
wohl ausſehen, was beſonders in unſerem verrauchten Ge⸗ 
biet viel zu ſagen hat. un wird dies nicht lange 
dauern; denn die hieſige Juft wird bald wieder die roten 
Bäckchen fortnehmen und die ſchlechtere Koſt wird ihr Uebri⸗ 
ges dazu tun. Nichtsdeſtoweniger iſt es erfreulich, daß die 
Ferienverſchickung ſo vielfältig betrieben wird, allerdings 
in noch zu kleinem Maßſtabe, denn alle Schultinder der 
Wojewodſchaft ſind doch nicht fort geweſen. 

Ein Kapitel für ſich beim Schulanfang ſind die Klein⸗ 
ſten, die geſtern ihren erſten Weg ins Schulleben antreten 
durften, da ſaß man welche mit freudeſtrahlenden Geſich⸗ 
tern, die vor Erwartung des Neuen luſtig ſprangen und 
wiederum ſolche, die im Ungewiſſen der Dinge, die kommen 
ſollen, furchtſam und weinerlich an der Mutterhand hingen. 
Es iſt ein bedentungsvoller Schritt im Leben der kleinen 
Schar: für die einen zu fröhlichem Lernen, für die anderen 
zur Qual und Mühe. Aber gehen müſſen ſie ihn alle, da 
hilft ihnen nichts. 

Für manches Elternpaar war auch der geſtrige Tag 
entweder eine Enttäuſchung oder Befriedigung. So mancher 
Antrag auf Aufnahme in die Minderheilsſchule, beſonders 
für die Mittelſchule iſt hinfällig geworden und man kann 
ſich die Stimmung der davon Betroffenen lebhaft vorſtellen. 
So exiſtieren dieſes Jahr in den Mittelſchulen keine unter⸗ 
ten Parallelklaſſen, ca. 50 Kinder wurden aufgenommen, 
die übrigen wurden an die betreffenden Volksſchulen über⸗ 
wieſen. Man weiß aber, wie ſchwer die Umſchulung iſt, 
wenn Kinder. die in dieſem Jahre von der Volksſchule zur 
Mittelſchule überführt wurden, trotz einjähriger Abſolvie⸗ 
rung der erſteren doch in der letztexen von vorn beginnen 
müſſen. So verlieren dieſe Kinder ein ganzes Jahr. 

So iſt der Schulbeginn ſowohl für die deutſchen Eltern 
als auch für deren Kinder durchaus kein freudiger, trotzdem 
er ſich zur Zufriedenheit geſtalten könnte, wenn das ihnen 
garantierte Elternrecht auch in Anwendung käme. 


Leibesreviſionen 

Frau M. S., die Frau eines bekannten Krakauer Inge⸗ 
nieur⸗Architekten, kam auf den unvorſichtigen Einfall, mit ihrem 
Gatten nach dem Ausland zu fahren. 

Alles war ſehr ſchön, ſolange ſie in der weiten Welt her⸗ 
umreiſten. Höflich waren die Tſchechen, Oeſterreicher, Franzo⸗ 
ſen, Belgier, ſogar (1) die Deutſchen. 

Jede Freude hat aber eine Bitternis auf dem Grunde, und 
jo jtand ſie am Ende ihrer Seife an der „Grenzkette“, das heißt 


vor den Toren Polens. r 
Was haben Sie dort?“ Ein 


„Woher kommen Sic? 
drohender Blick traf ſie. 

„Ich habe nichts zum Verzollen.“ 

„So? Sie haben nichts?! Das werden wir gleich ſehen!“ 
Und die rauhen Hände durchwühlten das Köfferchen. 

Sie durchwühlten alles. Darin befand ſich etwas Wäſche, 
etwas Kleidung und einiges Schuhzeug, aber die Schätze fehl⸗ 
ten. Kontrabande war gleichfalls nicht vorhanden. Darin be⸗ 
fanden ſich nur halbporzellanene Schüſſeln, in Belgien für 
einen Franken gekauft, und Aehnliches. 

„Sehen Sie, ich habe nichts!“ 

„Wir werden ja ſehen!“ 

„Was wollen Sie denn noch ſehen, wenn Sie doch ſchon die 
Köfferchen bis auf den Grund durchſucht haben?“ 

„Wir werden ſehen!“ wiederholte der Zollbeamte mit 
einem zweideutigen boshaften Lächeln. „Bitte ſich nach jenem 
Zimmer zu begeben.“ 

Und Frau S. wurde zur Leibesreviſion geführt. 

Vus welchem Grunde? Anbekannt! So wollte es der 


Hert Zollbeamte haben. 


Um Gottes willen! Wo wohnen wir? Hat es einen Sinn, 
Frauen, die ſchon durch ihr Ausſehen, durch ihren Paß und 
Stand zur Genüge beweisen, daß fie nicht berufsmäßig ſchmug⸗ 


Mütter gedacht worden, um fie bei der Ernährung ihrer 
Kleinen zu belehren. Dieſe Beratungsſtellen werden nun 
ausgebaut werden müſſen, indem die Beratung auf die 
Schwangerſchaft und Geburt ausgedehnt werden wird. 

Das Geſetz legt Gewicht auf die Kinderpflege. insbeſon⸗ 
dere auf die Kinder unter 2 Jahren. Neben der Beratungs⸗ 
ſtelle für junge Mütter und Kinder muß eine Milchſtation 
errichtet werden, die vor allem die Säuglinge mit Milch zu 
verjorgen haben wird. In den Krankenhäuſern müſſen bes 
ſondere Abteilungen für Wöchnerinnen, bezw. Entbindun⸗ 
gen und für die Kinder eingerichtet werden, falls im Orte 
keine Spezialſpitäler für dieſe r beſtehen. Für ältere 
Kinder werden beſondere Anſtalten eingerichtet. Vor allem 
werden dieſe den verlaſſenen Kindern und den ſchlecht be⸗ 
handelten Kinder zu dienen haben. Das Geſetz ſpricht auch 
über die Entziehung des Erziehungsrechtes gegenüber den 
Eltern, bezw. gegen andere Perſonen, die ſich mit der Er⸗ 
ziehung der Kinder befaſſen, falls ſie die Kinder ſchlecht be⸗ 
handeln. Die Entziehung der Erziehungsberechtigung wird 
durch das Gericht ausgeſprochen. Das Geſetz ſpricht von 
Kinderpflege von der Geburt bis zum 17. Jahr. 

Die große Sterblichkeit der neugeborenen Kinder in 
Polen ſoll das Ministerium bewogen haben, dieſes Geſetz 
auszuarbeiten. Die Sterblichkeit iſt nicht nur bei den är⸗ 
meren, ſondern auch in den beſſer fituierten Volkskreiſen 
groß, und daher hat das Geſetz in die Pflege alle Frauen 
mit einbezogen, weil man annimmt, daß die Unkenntnis die 
Arſache der großen Sterblichkeit iſt. Tatſache ijt es, daß es 
in Polen an Fachkräften und Entbindungsanſtalten fehlt, 
und vor allem müſſen dieſe geſchaffen werden. Die polni⸗ 
ſchen Spitäler laſſen in jeder Hinſicht viel zu wünſchen übrig. 
Doch find wir der Meinung, daß die Nahrungsſorgen die 
Haupturſache der großen Sterblichkeit ſein dürften. Die 
Not und die Unterernährung der Volksmaſſen find die 
größten Feinde der Kinderpflege. Das neue Geſetz. obwohl 
es gut gemeint und ſehr zu begrüßen iſt, wird eben die Nah⸗ 
rungsſorgen nicht beheben. 


geln, der Schande und den Unannehmlichkeiten, die mit einer 
Leibesreviſton in Verbindung ſtehen, auszuſetzen? Uebrigens 
iſt doch ſolch eine Neviſion etwas Entehrendes und die Men⸗ 
ſchenwürde Erniedrigendes. Gleichzeitig ſieht man nicht, will 
oder kann man nicht ſehen, wie wirkliche Schmugglerware 
kiſten⸗, pack⸗, waggonweiſe glücklich durchgeht. 

Müßte es nicht den leitenden Vehörden einleuchten, daß 
ſoſche Leibesreviſionen nur in Ausnahmefällen angewandt 
werden dürfen, wenn genügend Grund dazu vorhanden iſt? Be⸗ 
greift man nicht. daß es nicht ratſam iſt, ſich ſolcher draſtiſchen 
Mittel zu bedienen, denn das negative Ergebnis folder Revi⸗ 
ſionen ſtellt eine Beleidigung für die betreffende Perſon und 
eine Bloßſtellung für die Behörden dar?!“ 

So weit der Krakauer „Kurjer“. Es iſt nur gut, daß dieſes 
100 prozentige Patriotenblatt ſolches ſchreibt, vielleicht werden 
die, die es angeht, es leſen 


Sarraſanis Konzerf kann nicht ſtallfinden 

Die Hundert Mufiker des Zirkus Sarraſani, die in Kat⸗ 
towitz erſt am vergangenen Freitag. dann am heutigen 
Dienstag konzertieren wollten, mußten ihren Vorſatz end⸗ 
gültig aufgeben, da die wolniſchen Verkehrsbehörden dem 
Grenzübergang zu große Schwierigkeiten gegenüberſtellten. 


Wichtig für ehemalige engliſche friegsgefang ene 
Wer hat Anſpruch auf Reſtguthaben⸗Beträge? 

Unter den ehemaligen engliſchen Kriegsgefangenen herrſchen 
hinſichtlich der Anſprüche auf Zuweiſung der von der engliſchen 
Negierung überwieſenen Reſtguthaben große Unklarheiten. E; 
erweiſt ſich darum als notwendig, auf Nachſtehendes aufmerk⸗ 
ſam zu machen: Die aus England überwieſenen Gelder, welche 
zurzeit zur Auszahlung gelangen, ſind keineswegs als Entſchädi⸗ 
gung für erlittene Gefangenſchaft und verluſtig gegangene Sach⸗ 
werte aufzufaſſen, vielmehr handelt es ih um Buthaben (Lohn⸗ 
überſchüſſe für private Arbeitsleiſtungen während der Gefangen⸗ 
ſchaft), welche einem großen Teil der ehemaligen engliſchen 
Kriegsgefangenen zuſtehen. 

Die bloße Tatſache der Gefangenſchaft, bezw. Heranziehung 
zur Arbeit in der Eigenſchaft als Kriegsgefangene im Auftrage 
der engliſchen Heeresbehörden, begründet leineswegs die Auf- 
rechterhaltung der irrigen Anſicht zwecks Stellung irgendwelcher 
Anſprüche. Ein Anſpruch iſt nur dann begründet, wenn als Reſt⸗ 
guthabenbeträge die Arbeitslohnüberſchüſſe (Artikel 6 der Haager 
Landkriegsordnung] bezw. Privatgelder (Poſtauweiſungsbeiträge) 
ſowie Sanitätsgebührniſſe (gemäß Artikel 13 der Genfer Kon⸗ 
vention) von den engliſchen Behörden an die Reſtverwaltung für 
Reichsaufgaben überwieſen worden find, 

Gemäß einem Uebereinkommen zwiſchen der polniſchen und 
deutſchen Regierung werden aus Berlin von Zeit zu Zeit ent⸗ 
ſprechende Summen von den feitens der engliſchen Regierung 
itherwiejenen und zur Verfügung ſtehenden Geldern durch Ver⸗ 
mittlung des engliſchen Konſulats in Berlin, für die jetzt auf pol⸗ 
niſchem Gebiet wohnhaften chem.ligen engliſchen Kriegsgefan⸗ 
genen überwieſen. Zwecks Vermeidung von Irrtümern iſt zu er⸗ 
läutern, daß der Arbeitslohn mit der Militärlöhnung (Sold) nicht 
zu verwecheln iſt. 

Sämtliche intereſſierten Mitglieder der jeweiligen Ortsgrup⸗ 
pen des Verbandes ehemaliger engliſcher Kriegsgefangener ha⸗ 
ben die Möglichkeit, die Guthabenliſte, bezw. Abſchriften derſelben 
dei den Ortsfilialen oder im Sekretariat des Hauptvorſtandes in 
Kattowitz einzuſehen. 


Weilerzahlung von entzogenen Erwerbs loſen⸗ 
Beihilfen 

Wie ſeiner Zeit bereits berichtet werden konnte, iſt auf 
Grund einer Ergänzungsverordnung des Arbeitsminiſtertums in 
Warſchau vom 31 Juli. d. Is. mit Ausnahme der verheirateten 
Arbeitsloſen mit Familie, allen übrigen phyſiſchen Arbeitsloſen 
die Unterſtützung entzogen worden und zwar den Ledigen nach 
Ablauf von 13, bezw. 17 Wochen die Beihilfe nach der „Akcja 
Normalna“, ſowie den Verheirateten ohne Kinder nach Ablauf 


von 52 Wochen die Beihilfe aus der „Akcja Panſtwowa“. Nach 
einer inzwiſchen ergangenen Anweiſung ſeitens des Wojewod⸗ 


ſchaftsamtes erhalten dieſe Kategorien von Erwerbsloſen eine 
laufende Unterſtützung aus der „Akcja Spezialna“ ausgezahlt. 
Wie verlautet, erfolgt bie Zuweiſung dieſer neuen Unterſtützung 
rückwirkend ab 1. Auguſt d. Is. 


2 
Sportliches 
K. S. 07 Laurahütte. 
8 Georg Gawron, einer der älteſten Fußballkampen der 
1. Mannſckaft, feiert am heutigen Dienstag ſeinen 29. Ge 
burtstag. Wir entſenden dieſem vorbildlichen Fußballer die 
herzlichen Glückwünſche. 
„Sport Heil“ — „Die treuen Nullfiebner“. 


07 Laurahütte — J. K. S. Tarnowitz 7:0 (0:0). 

5: Nach dem letzten völligen Verſagen der Nullſiebenelf 
im Spiel am Vorſonntage gegen Amatorski⸗Königshütte glauhte 
man anfangs nicht an einen Sieg. Schon nahm man an, daß 
die Mannſchaft den Höhepunkt erreicht hat und nun in die 
Zeit der Schwächenperiode eintritt. Man hatte ſich jedoch 
darin ſtark getäuſcht. Allerdings war nur die zweite Spiel⸗ 
hälfte entſcheidend, denn was in der erſten Halbzeit gezeigt 
wurde, ähnelte dem alten Fehler und hätte die Mannſchaft 
nicht zum Endſpurt angeſetzt, ſo war der Sieg wieder dahin. 
Alſo der Beweis iſt erbracht worden, daß die Mannſchaft etwas 
kann. Nur noch einen Gegner hat die Nullſiebenmannſchaft 
vor ſich und ſollte ſie dieſen ſchlagen, jo iſt ihr der Meiſter nicht 
mehr zu nehmen. Beim Spielverlauf zeigten die erſten Minu⸗ 
ten ſchon eine kleine Ueberlegenheit der 07⸗er, die von Zeit zu 
Zeit weſentlich größer wurde. Der große Platz ſchien den Tar⸗ 
nowitzern ſchwer zu behagen und nur langſam fanden fie ſich 
zuſammen. Eine Anmenge von ſicheren Torgelegenheiten wur⸗ 
den von den Laurahüttern vermaſelt, die vor dem Tore reine 
Kunſtſtückchen zeigten, aber Erfolge blieben aus. Nach der 
Pauſe ändert ſich das Bild und in gleichmäßiger Reihenfolge 
erzielte 07 ſieben Tore, obwohl das Reſultat weit höher ſtehen 
mußte. Die J. K. S.⸗er klappten vollends zuſammen und im 
Zeichen großer Ueberlegenheit endete das obige Rennen. Die 
Tore ſchoſſen: Machnik 3. Kralewski 2, Barton und Gawron 
je eines. 

= 
Ternis. 
07⸗Laurahütte — Pogon Kattowitz 6:7. 

⸗5 Zum erſten Male trat am vergangenen Sonntag die 
neugegründete Tennisabteilung des K. S. 07 in die Oeffent⸗ 
lichkeit und überraſchte recht angenehm. Speziell die Damen 
Putſchögel und Plankemann zeigten ſich von der beſten Seite 
und haben, da ſie noch ſehr jung jind, eine große Zukunft. Bez 
den Herren war Turczyk und Rother in guter Form. Alles 
in allem, der K. S. 07 kann mit dieſen Ergebniſſen volſkommen 
zufrieden ſein, denn aller Anfang iſt ſchwer. Die einzelnen 
Ergebnifie: 

Herren: Einzel: Mojnar — Zyndarz 6:1, 6:3, Bufoj — 
Turcznk 6:4, 6:1. Imudzinski — Mauß 6:3, 6:2, Grützner — 
Oerſchke 7:5. 6:0, Straub — Nosczyk 6:3, 6:2, Rother — 
Oleniczak 6:0. 6:0. 

Damen Einzel: Putſchögel — Leonardowna 6:4, 6:3. 
Plankenmann — Jelinek 8:5, 62. 

Herren⸗Doppel: Wofnar⸗Bufoj — Dymdarc⸗Turczyk 
6:2, 6:0, Zomdzinski⸗Straub — Perſchke⸗Mauß 6:1, 6:2, Rother: 
“oscant — Nozwadomski⸗Grützner w. o. 


8. Am Sonntag, den 2. d. Mts., feierte der „Spiel⸗ und 
Eislauſperein“ Beuthen OS., ſein 20. Strftungsfeſt, zu welchem 
der Evangeliſche Jugendbund Laurahütte als einziger Verein 
Bolniſch⸗Oberſchleſien auch eingeladen wurde und ſich mit zwei 
Nauſtballnaunſchaften an den Kranzſpielen beteiligte. Weide 
Mannſchaften führten ein ichönes Spie! nor und ſchlugen ihre 
Meuridaberſd,“eſiſchen Gegner mit nachſtehenden Reſultaten aus 
zem Felde 


Kranzſpiele: 
„Spiel und Eislaufverein“ Biskupitz 1 — Jugendbund 
Zaurahütie II 51:32 Fehler. 
„inc Neuthen⸗Roßberg I — 
. 0 Fehler. 


Jugendbund Laurahütte J 


Freundſchaftsſpiel: 

„Südoſt“ Beuthen ⸗Roßberg J — Jugendbund Laurahütte J 
25:17 Fehler. 

Nach Schluß ſamtlicher Kämpfe fand gegen 6 Uhr auf dem 
neuen Prowienagdenſportnlat die Siegerverkündigung mit an⸗ 
ſchließender Preisperteilund Matt. Ein Feſthall im „Prame⸗ 
nadenceſtgurau!“ Muſchioi, der bis in die frühen Morgenſtun⸗ 
den dauerte beſchloß das bon verlaufene Feſt. 


Empfehle mich dem geehrten Publikum von 
Sie miancwicc und Umgebung els 


Putzmacherin 


Außerdam verfertige ich kampensehirme 
aller Art und nehme auch Schirme in Reparatur, 
zu billigen Preisen, entgegen. 

Es wird mein Bestreben sein, meine Kundschaft 
gut und schnell zu bedienen. 


RAmalis Pryssok, Plac Wolnosci 2 ptr.r. 


Am Donnerstag, den 6. d. Mts., abends 
8 Uhr findet im Vereinslokal die fällige 


Monats⸗Verſammlung 


ſtatt. Es ladet ein Der Vorſtand. 


der 
Anleitun 
der Wa 
und 985 5 


Suchen Sie??? 


eine Bedienung, 
einen Dienſtbolen 


oder dergleichen 


lo inſerieren Ste in der „Laurahütte⸗ 
Siemianowitzer Zeitung.“ 


oder 
ein möbliertes — 


für den ganzen Tag 


geſucht. — Zu erfr. in 
der Geſch. dief. Zeitung. 
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rauen! 


Das Buch der Zuppen · 
Haun erläutert die 
Selbübefietb 


Ueberall erhältlig;, 
durch Nachn. vom Herlag 
010 Beyer. Leipzig 


Aufleben des Hodeyiporis in Polen! 


Von A. Matyfjel. 


Polens Hockenſport iſt verhältnismäßig noch ſehr jung. Wohl 
ſelten hat eine Art von Sport jo ſckwer um die Exiſtenzmöglich⸗ 
keit zu kämpfen, als der Hockeyſport in Polen. Die nur we⸗ 
nigen exiſtierenden Vereine liegen zu weit von einander entfernt 
und nur hin und wieder können ſich dieſe miteinander begegnen. 
Erſtmals ſind die Fahrtunkoſten ſo ungeheuer; außerdem iſt es 
nicht von Vorteil, daß nur mit dem einen und denfelben Geg⸗ 
nern geſpielt wird. Außerſtande ſind die Klubs, die hohen 
Speſen, die durch die weiten, öfteren Reiſen verurſacht werden, 
aus eigenen Mittel zu decken, da die Einnahmen aus den Wett⸗ 
ſpielen gar nicht der Rede wert ſind. Die breiten Maſſen ſind 
von den vielen Vorteilen des Hockeyſports noch ſehr wenig über⸗ 
zeugt und ſehr wenige verfolgen die ſtattfindenden Wettkämpfe. 
Die Mitgliederzahlen in den Hockeyklubs ſind recht gering und 
in den meiſten Fällen ſind es nur die Aktiven, die den geſam⸗ 
ten Verein bilden. Dieſe kleinen Winke geben genug Zeugnis 
non der Armut der Hockeyvereine in Polen und man muß nun 
tatſächlich ſtaunen, mit welcher Energie die beſtehenden Vereine 
ihre Exiſtenz beſtreiten. Hier ſind es ideale Wurzeln, welche 
den Willen zur Tat aufblühen laſſen. And es if unverkennbar, 
daß der Hockeyſport nebſt dem Tennisſpiel der idealſte aller 
Sportarten iſt. 

Wenn auch dieſer Sportzweig unter die koſtſpieligſten aller 
übrigen Arten fällt, ſo iſt und bleibt der Hockeyſport ein ſchöner 
und vor allem geſunder Sport. Nicht ein jeder zeigt die Be⸗ 
gabung hierfür. da gerade die Körpergeſchmeidigkeit bei dieſer 
Sportart mit eine große Rolle ſpielt. Sämtliche Teile des Kör⸗ 
pers werden bei der Ausübung in Aktion gebracht, und um dieſe 
alle hübſch gelenkig zu bekommen bezw. zu erhalten, muß ein 
jeder Hokeyſpieler viel Leichtathletik betreiben. Leichtathletik 
und das Hokeyſpiel ſind jo eng miteinander verbunden, fo daß 
es unmöglich erſcheint, das eine ohne dem anderen zu bekrei⸗ 
ben. Zur plötzlichen Erfaſſung der vielen und in dieſer Sport⸗ 
art am meiſten erſcheinenden Aampfjituationen iſt ein klarer 
und guter Geiſt unbedingt erforderlich. 

Vollkommen verwandt iſt das Hockeyſpiel mit dem jetzt 
volkstümlichen Fußballſport und mit nur vereinzelten kleinen 
Ausnahmen ſtimmen die Regeln überein. Und gerade des⸗ 
halb muß man ſich fragen: Warum wächſt das Intereſſe ſür 
den Hockeyſport nicht jo gewaltig wie beim Fußballſport? Viel⸗ 
leicht könnte man erwidern, weil die Fußballbewegung mehr, ja 
niel mehr in Werbeaktion tritt und für den Fußballſport große 
Propaganda macht. Wohl beſteht in Polen ein Hockenverband, 
doch hat dieſer bis jetzt die Werbetrommel ſehr wenig in Tä⸗ 
tigkeit geſetzt. And daran liegt es, daß der Hockeyſport nur 
ſo langſam vorwärts ſchreitet. 

Das Jahr 1928 ſcheint fedoch für den Hockeyſport in Polen 
ein vielverſprechendes zu ſein. Von überall laufen Meldungen 
ein von Gründungen neuer Vereine. Gehörten dem Hockeyver⸗ 


Jahre ſchon 12. die ihren Beitritt zum Bunde erklärt 
Außerdem beſtehen noch 10 weitere Vereine, welche dem 
bande vorderhand noch nicht angehören, da ihre Spiele! 


a 


ſehr abfällt. Schon daraus ſieht man, daß der Hockenfpon 6 
der ſchweren Laſten große Fortſchritte macht. Vielleicht lch 
die diesjährige Olympiade, die zu dieſem plötzlichen Au 
Anlaß gab. au 
Die vorjährigen Meiſterſchaftskämpfe wurden in Page 
eiohten, Oſtoberſchleſien hatte in dem Laurahütter⸗ DT 
nur einen einzigen Vertreter. der keine Unkoſten IL“ e 


i 
mehrmals in Poſen antrat. And wider Erwarten konnte 11 
oberſchleſiſche Vertreter, trotz harter Kämpfe die polniſche pol 
ſterehre erringen. Die Meiſterelf in den Endſpielen ha 5 a 
gendes Ausſehen: Pollok jr., Saboscnk, Köhler, Mazure 
ſchera, Pollok, Kirſchner, Mais, Soika. Jarczyk, Kjiusje cht. 
Alle dieſe Mannen haben eine Glanzleiſtung vollbre en N 
Die Meifterſchaftsſpiele in dieſem Jahre beginnen diele 
September. An den Verbandsſpielen beteiligen ſich I" ge MR 
Jahre 12 Vereine und zwar: 1. Hockeyklub Laurahütte 07 
von Polen 1927/8). 2. Hockeyklub Poſen (3. P.) (Poſene Poe | 
iter). 3. T. Hokeſowe Poſen. 4. Kl. Holejowy „Lechia an 
5. Kolko Sportowe „Reja“ Poſen. 6. Centralna Sßtola 100 
naſtyti 1 Sport. 7. Kl. Hokeſowy Oftrom. 8. Kl. 900 
Gron Choncze. 8. Kl. Holejomy Lubawa (Meiſter von por 
mern.) 10. Warſchauer Hodeyfiub. 11. Kl. Hoden „Legt 
ſchau. 12. Kl. H. Kattowitz. 4 5 5 auf 
Die Endſpiele werden vorausſichtlich wieder in vol 7 
100 


Pon . 


getragen werden müſſen, da der Laurahütter⸗Verein n! 
die nötigen Finanzen verfügt. Die weiteren dem Bunde 
ſtehenden Vereine aus Lemberg, Krakau, Lodz, Bydgos⸗z 
Thorn werden zu den Meiſterſchaftskämpfen die Vorſp 
fern. Einige Wettſpiele ſollen auch in Kattowitz und * 
hütte ausgetragen werden, um auch hier in Oberſchleſtn 
dieſen Sportszweig zu werben. Die Konkurrenz 5 in pütte 
Jahre viel größer und man weiß nicht, ob es den Laut err 
gelingen wird, auch in dieſem Jahre den Meiſtertitel zu 6. 
gen. Ständiger Vertreter aus Oberſchleſien im Pol. 8 
(Polniſcher Hockey⸗Verband) in Poſen ift der betannte * 
ſpieler Soika Laurahütte. 1 
Leider vermißt man das wachſende Intereſſe für den ein 
ſport in Oſtoberſchleſien gänzlich. Die zwei heimiſchen pre RB 
wollen demnächſt große Werbeſpiele veranſtalten, um die ii 
Maſſe für dieſen Sportzweig zu gewinnen. Zu wünſchen 
es, daß die Vereinsvorſtände der hieſigen Sportvereine . üb 
Klubs für den Hockeyſport Propaganda machen und ich bil f 
zeugt, daß ſich beſtimmt 11 Mann zu einer Elf finden gen | E 
Vorbildlich erſcheint darin Weſtoberſchleſten, wo fon aft He) 
Sportverein über eine eigene Hockenobteflung verfügt. # at 
„Darum auf zur Werbetätigkeit für einen Hockenſpor kr 
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bande im Vorjahre nur fünf Klubs an, ſo find es in dieſem | Polen“. — _ 1. 


Kattowitz — Welle 422. 

Mittwoch. 17: Für die Jugend. — 17,25: Vortrag. — 18: 
Nachmittagskonzert, übertragen aus Warſchau. — 19,30: Bor: 
träge. — 20,30: Konzertübertragung von Warſchau. — 22: Die 
Abendberichte. 


Donnerstag. 16,40: Verſchiedene Berichte. — 17: Vorträge. 
18: Literaturſtunde. — 19,30: Vortrag. — 20,30: Bunter Abend. 


Krakau — Welle 422. 


Mittwoch. 12: Schallplattenkonzert. — 15: wie vor. — 17: 
Für die Jugend. — 17,25: Vortrag. — 18: Uebertragung aus 
Warſchau. — 19,30: Vortrag und Berichte. — 20,30: Abendkon⸗ 
zert. — 22: Uebertragung aus Parſchau. 


17: Vortrag. — 17: Schallplattenkonzert. — 


Donnerstag. — 


18: Programm Warſchau. — 19,30: Vortrag. — 19,55: 


wirtjchaftliche Berichte. — 20,15: Uebertragung von Warſchau. 
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Polen — Welle 280,4. 

Mittwoch. 13: Schallplattentonzert. — 14: 
richte. — 18: Nachmittagskonzert. — 19,50: Vortrag. 
Abendkonzert, übertragen aus Warſchau. — 2: Berl N 
nach: Tanzmuſik. ] ttenlig, 9 

Donnerstag. 7: Morgengymnastik. — 13: Schallpla “ 5 
zert. — 18: Literaturſtunde, übertragen aus Warſchan, ye h 
Vorträge. — 19,55: Rezitationsſtunde. — 20,30: Aber 
22: Die Abendberichte. 

Warſchau — Welle 1111.1. 

Mittwoch. 13: Berichte. 
Jugendſtunde, übertragen aus Krakau. 8 
Nachmittagskonzert. 19.10: Vortrag. 19.55 und 20.30: 
konzert. 

Donnerstag. 13: Zeitzeichen und Berichte. 17: 
übertragen aus Krakau. 17.25: Zwiſchen Büchern. 19° 
turſtunde. 19.30: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 20.45: her 
konzert der Warſchauer Philharmonie. Danach die Abe! 
und Uebertragung von Tanzmuſik. 
— —é— 
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Verantwortlicher Nedatteur: Reinhard Mai in Kart gp 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 1 
Katowice, Kosciuszki 29. 


für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao) 
Tee, Puddings, Kuchen, 
‚Torten, Eis und als Zusatz zu solchen sind 
machten Früchten, die nureinseiwaches Aroma 
haben, wie 2. 8. Apfelgelee, Marmelade etc; I 


Dr.Oekers 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und . 


— 


. 


auf die einfachste Weise den feinen Vanille7, 
‚Seschmack und das köstliche Vanille-Arom 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zuckef! 
zu vielleicht etwas billigeram Preise ange, 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 


Man achte daher beim Einkauf Baräuh 
B man nur 


‚Dr. Detker’s Fabrikald 


mit der Schutzmarke 


„Oetker’s Hellkopf“ 
erhält, 


Be; 
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